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Luzerner plädiert für «Wärmewende»
Heizen verschlingt dieHälfte der Energie in der Schweiz.Darumspielt die Speicherung vonWärmebei der Energiewende eine Schlüsselrolle.

Interview: Reto Bieri

JörgWorlitschek, zusammen
mitanderenForschenden
habenSiekürzlicheinPosi-
tionspapier zumThema
«SaisonaleWärmespeiche-
rung»publiziert.Worum
handelt es sichdabei?
Jörg Worlitschek: Mit saisonalen
Speichern können wir Wärme
nicht nur vom Tag in die Nacht
retten, sondernvomSommerbis
indenWinter.Weil esdamitwe-
niger Wärmepumpen braucht,
reduziert sich der Strombedarf
in der kalten Jahreszeit deutlich
–undsodasRisikoeinerdrohen-
denStrommangellage.Kurzfris-
tige Speicher kennt jeder, näm-
lich den Warmwasserboiler im
Haus.Doches gehthier umSys-
teme, mit denen man Wärme
während Tagen, Wochen oder
garMonaten speichern kann.

ZumBeispiel?
Einige speichern die Wärme im
Untergrund,etwa inErdsonden-
felder. Durch mehrere hundert
Sonden, die nahe beieinander
liegen, kann man im Sommer
Wärme in den Boden leiten, im
Winterkannmansie ihmwieder
entziehen. Ein Feld ist auf dem
Suurstoffi-Areal in Rotkreuz in
Betrieb. Eine weitere Technolo-
gie sind Aquifer-Wärmespei-
cher.DazuwirdWasser innatür-
lichen, abgeschlossenen Kaver-
nen im Sommer aufgewärmt
und im Winter aus dem Unter-
grund gepumpt. Der Deutsche
Bundestag wird so geheizt und
gekühlt. In Holland gibt es Tau-
sende Aquifer-Wärmespeicher
aufgrunddergutengeologischen
Voraussetzungen. Diese sind in
der Schweiz im Welschland
ebenfalls gutmöglich.

WelcheMöglichkeiten
bestehenweiter?
ImganzenMittellandgibtesGe-
steinsschichten,diemanwärme-
technisch gut aktivieren kann.
Eines der ersten grösseren
SchweizerProjekte für saisonale
Speicherungwirdaktuell inBern
realisiert. Dort wird ein thermi-
scher Wärmespeicher in Sand-
steinschichten gebaut, die Boh-
rungen sind bis zu 500 Meter
tief. Eine weitere Möglichkeit
sind künstliche Wasserbecken.

Solche sind besonders in Skan-
dinavien breit imEinsatz.

ImPositionspapier steht, die
«saisonaleWärmespeiche-
rung»seibislang inder
Schweizkaumbeachtet
worden.Warum?
DieEnergiewende ist bisher auf
den Strom ausgerichtet, wo die
Schweiz dank der Wasserkraft
gut dasteht. Aber wir verbrau-
chen die Hälfte der Energie fürs
Heizen, sei es fürs Heiz- und
Warmwasseroder für Industrie-
prozesse.Davonwirdwiederum
60 Prozent fossil erzeugt.Das ist
den meisten Leuten nicht be-
wusst. In anderenLändernwird
nicht nur von der Energie-, son-
dernauchderWärmewendege-
sprochen, um auf das Problem
aufmerksamzumachen.Genau
das wollen wir mit dem Posi-
tionspapier erreichen. Wir
möchtenderPolitik, denBehör-
denundderBevölkerungsagen,
bitte schauteuchdieseMöglich-
keitenan,dennsonst sindwirauf
einem Auge quasi blind. Vor al-
lem, weil diese Technologien ja
schon verfügbar sind.

DieSpeicherungvonWärme
währendMonaten tönt
kostspielig. Istdasüberhaupt
finanzierbar?
Das ist eine entscheidende Fra-
ge – und einer der Gründe, wes-
halbwir das Positionspapier pu-
bliziert haben. Grundsätzlich
solltemansichnicht scheuen, in
diesemBereichgrosszudenken,
denn jegrösserdie Infrastruktur
ist, desto günstiger wird es.
Wenn wir künstliche Wasserbe-
cken neben Kehrichtverbren-
nungsanlagen bauen, kommen
wir in eine attraktive Grössen-
ordnung der Speicher-Betriebs-
kosten von unter 5 Rappen pro
KilowattstundeWärme.DieAn-
fangsinvestitionen sind zwar
hoch,dochüber längereZeit ge-
sehen zahlt es sich aus.

WelchesEinsparpotenzial
lässt sicherreichen?
Künftig wird viel Sonnenstrom
produziert und wir werden mit
unseremEnergiesystemvielun-
abhängiger sein als heute.Doch
es droht ein Missverhältnis zwi-
schen solarer Produktion im
Sommer und zusätzlichem

Strombedarf fürs Heizen mit
Wärmepumpen im Winter.
Schätzungen gehen von zehn
TerawattstundenStromaus,um
den extra Bedarf zu decken.
Wenn man nun verschiedene
saisonale Wärmespeicherungs-
möglichkeitenaufrechnet, redu-
ziert sich der zusätzliche Bedarf
um 40 Prozent. Das ist eine
grosse Einsparung.

Istman imAuslandweiter?
Dänemarkproduziert44Prozent

des Stroms erneuerbar, sehr viel
über Windkraft und Fotovoltaik,
invielenFällengekoppeltmitsai-
sonalen Speichern. Nun kann
man einwenden, in Dänemark
gäbe es genügend Platz. Doch
plant man die Speicherung früh-
zeitig,findetmanauchLösungen
für die Schweiz. Darum ist die
Raumplanungbesonderswichtig.

Warumharzt eshierzulande?
Es fehlt anBewusstsein fürdiese
Technologien. Das liegt auch

daran, dasswirmit demAusbau
der Erneuerbaren nochnicht da
sind, wo wir sein sollten. Natür-
lich bestehen auch Ängste rund
umdieThemenLandschaftund
Kulturland, was zu Recht hohe
Güter sind. Dass aber Umwelt-
verbändeetwadieErhöhungvon
Staumauernverhindern, ist sehr
unverständlich. Es würde uns
mehr Energie-Unabhängigkeit
bringen und erlauben, die Er-
neuerbaren auszubauen.

Wasmüssteman inder
Schweizaus IhrerSicht
konkretmachen?
Auf regionaler Ebene sollten
KantoneundStädtedie saisona-
le Wärmespeicherung in die
Energierichtplanungen integrie-
ren. Anschauen müsste man
auchdieGewässerschutzverord-
nung, da sie relativ eng gefasst
ist.Dannsolltemaneinigeweni-
ge erste Anlagen fördern, um
Vorzeigeobjekte zu schaffen.

VonwiehohenKosten
sprechenwirda?

Das ist schwierig zu beziffern.
Man sollte es aber volkswirt-
schaftlich betrachten, da sind
dieseTechnologien ein langfris-
tiger Gewinn. Meiner Meinung
nach legt man den Fokus zu
stark auf Probleme, die in der
Zukunft liegen. So beschwört
man eine Stromlücke herauf,
statt sich bewusst zu machen,
wie die Situation heute ist –
nämlich, dass wir 60 Prozent
derHeizenergie in fossiler Form
aus Staaten wie Saudi Arabien
und Russland importieren. Wir
sind heute viel abhängiger, als
wir es in Zukunft sein werden.
Was wir heute investieren,
kommtunsererVolkswirtschaft
zugute.

ZielderEnergiewende ist es,
dassunterdemStrichkeine
Treibhausgasemehrausge-
stossenwerden.Gehtdas
technischgesehenbis2050?
DieTechnologienbestehen, die
Wärmewende wäre auch bis
2040 möglich – wenn man es
denn wirklich will.

Typen von saisonalen oder Multifunktions-Wärmespeichern
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Tank-Wärmespeicher
Sie bestehen meist aus einem ins Erdreich eingelassenen
Stahlbetonbehälter, der mit Wasser gefüllt wird.

Erdsonden-Wärmespeicher
Durch von Wasser durchflossene Erdwärmesonden, die in
vertikale Bohrlöcher eingegossen werden, wird das Gestein
im Untergrund erwärmt und wieder abgekühlt.

Erdbecken-Wärmespeicher
Sie entstehen, indem eine Baugrube mit Kunststoffbahnen
abgedichtet, mit Wasser gefüllt und durch einen meist
schwimmenden, wärmegedämmten Deckel geschlossen wird.

Aquifer-Wärmespeicher
Aus Gesteinsschichten wird Wasser an die Oberfläche gepumpt,
erwärmt und wieder im Untergrund eingespeichert. Im Winter kann
die Wärme wieder genutzt werden.

ANZEIGE

Zur Person

Jörg Worlit-
schek (Bild) ist
Professor an der
Hochschule Lu-
zern und Co-
Leiter des Kom-
petenzzentrums
Thermische Energiespeicher am
Departement Technik & Architek-
tur. Herausgegeben hat das von

ihm mitverfasste Positionspapier
zur saisonalen Speicherung das
Forum Energiespeicher Schweiz.
Gegründet 2014, fungiert es als
Thinktank und Dialogplattform
von Wirtschaft, Wissenschaft und
Politik und will Wissen zu
Speicheroptionen sowie zum Ein-
satz von Energiespeichern zu-
gänglich machen. (rbi)

Zugerberg Finanz Wirtschafts- und Börsenausblick: «Warum ist die Schweiz ein reiches Land?»
Nach dem erfreulichen Aktienjahr 2021 hat die Unsicherheit an den
Kapitalmärkten stark zugenommen. Die Volatilität hatte in den ver-
gangenen Wochen drei primäre Treiber: Höhere Zinsen, als Folge
steigender Inflationszahlen sowie geopolitische Faktoren und dabei
insbesondere die kriegerischen Handlungen in Osteuropa und die
damit verbundenen Rohstoffpreisschwankungen.

WelchenEinfluss haben diese Entwicklungen auf dieWeltwirtschaft
und die internationalen Kapitalmärkte? Haben sie das Potenzial,
zum Spielverderber des globalen wirtschaftlichen Aufschwungs zu
werden?Wird die Volatilität hoch bleiben und wird sich im Jahr 2022
die Zinswende fortsetzen? Welches Szenario ist realistisch und was
bedeutet dies für die Zinsen, die Immobilienpreise und die Aktien-
märkte?

Als Gastreferent wird uns der renommierte Schweizer Wirtschafts-
historikerProf.Dr.TobiasStraumannaufzeigen,warumdieSchweiz
ein reiches Land ist und dabei mit diversen Klischees aufräumen.

Seit 20 Jahren agieren wir als Vermögensverwalter in einem von

Wandel geprägten Umfeld. Wir führen halbjährlich Informations-
veranstaltungen mit namhaften Referenten im KKL Luzern und
an unserem Firmensitz in Zug durch. Bei diesen Vorträgen geben
wir Ihnen einen Einblick in das aktuelle Wirtschafts- und Kapital-
marktgeschehen und zeigen die Entwicklung der Zugerberg Finanz
Vermögensverwaltungslösungen auf.

Durch das Programm führen CEO und Gründer Timo Dainese und
Chefökonom Prof. Dr. Maurice Pedergnana. Die Informations-
veranstaltung wird an drei Terminen durchgeführt.

KKL Luzern
Dienstag, 28. Juni 2022, Türöffnung 18.00 Uhr
Beginn Vorträge 18.30 Uhr bis ca. 20.15 Uhr

Zugerberg Finanz Lüssihof Zug
Donnerstag, 30. Juni 2022 –
Die Morgenveranstaltung ist bereits ausgebucht.
Donnerstag, 30. Juni 2022 –
Die Abendveranstaltung ist bereits ausgebucht.

Gerne laden wir Sie zu unserem facettenreichen Anlass ein. Nut-
zen Sie die Gelegenheit, mit den Referenten beim anschliessenden
Apéro riche zu diskutieren.

Die Teilnahme ist kostenlos. Vortragssprache ist Schweizerdeutsch.
Anmelden können Sie sich auf unserer Webseite:
www.zugerberg-finanz.ch/agenda

Sie haben keine Möglichkeit teilzunehmen? Dann registrieren Sie
sich für die Zustellung der separaten Videoaufnahme der Referate
auf unserer Anmeldeseite. Die Aufzeich-
nung erhalten Sie Ende Juni per E-Mail.

Zugerberg Finanz AG
Lüssiweg 47, 6302 Zug
www.zugerberg-finanz.ch


